
Der Mann, der 1983 die Welt rettete
[nach einem Artikel von Prof. Dr. Rolf Wischnath im Deutschen Pfarrerblatt 2017/5]

„Jener sowjetische Mensch hatte damals alle vor dem weltweiten, atomaren und irdischen Tad bewahrt. … Der Mann heißt Stanislaw Jewgrafowitsch Petrow. Er ist Jahrgang 1939.“

„Aufgewachsen ist er nicht in armen, aber auch nicht in reichen, privilegierten Verhältnissen. Zu den Kiewer Luftabwehrtruppen wird er 1956 einberufen. Fortan bestimmt die Flugabwehr und die Ausbildung zum Ingenieur und Offizier in dieser Waffengattung sein Leben. Er heiratet und ist Vater von Elena und Dmitrij. Seine Frau stirbt sehr früh. Der 77-jährige hat auch heute noch ein gütiges, aber von Anstrengungen und Belastungen gezeichnetes Gesicht.“ 

„Ort seiner Tat ist „Serpuchow-15“ in der Nähe Moskaus. Dort ist das sowjetische Raketen-Frühwarnsystem untergebracht: In einem riesigen Gelände mit dem Radius von 70 Kilometern. Das Ereignis, von dem zu berichten ist, geschieht am 26. September 1983, also mitten in der Zeit des NATO-Manövers „Return of Forces to Germany“ [Reforger 83].“
„Petrow ist inzwischen Oberstleutnant der Sowjetischen Luftwaffe in der Raketen- und Flugabwehr. Seine Aufgabe: Mit seinen Untergebenen die Überwachung des sowjetischen Luftraums per Satellit und Computer zu leiten. Zu seinen Pflichten gehört es, möglichst früh und absolut fehlerfrei einen jederzeit denkbaren Raketenangriff des Westens gegen den Osten festzustellen und die Nachricht davon unverzüglich an die argwöhnische politische Führung mit Andropow an der Spitze weiterzuleiten. Dieser hätte dann den Abschuss der sowjetischen Raketen zu befehligen. Der ganze Ablauf muss innerhalb von fünfzehn Minuten geschehen. Solange dauert der Raketenabschuss aus dem USA nach Moskau.“

„Von dem, was am 26. September1983 passiert, berichtet Petrow so: Der Alarm ging gegen 0.15 Uhr los, vollkommen unerwartet. Wir hatten das oft geprobt, aber nun war es ernst. Die ganze Festbeleuchtung ging an, die Sirenen heulten, und auf den Bildschirmen blinkten in großen, roten, kyrillischen Buchstaben `Raketenstart mit maximaler Wahrscheinlichkeit´. Es war ein Schock, wie ein Blitz von heiterem Himmel. Ich war der Diensthabende, der Älteste und vom Dienstgrad her der Ranghöchste, die anderen waren jüngere Offiziere, die dafür zuständig waren, die Raketen scharf zu machen. Sie waren ganz durcheinander geraten und blickten mich an. Alle warteten auf meine Entscheidung.“

Petrow ist zunächst selber ebenso vor Entsetzen erstarrt wie seine Untergebenen. Es gelingt ihm aber sich zu fassen, seinen Verstand auszurichten und sich dann auch durch den entscheidenden Zweifel leiten zu lassen: `Ein amerikanischer Atomangriff auf die Sowjetunion würde nicht mit einer einzelnen Rakete beginnen, sondern mit einer Unmenge´. Er telefonierte mit dem Generalstab. Noch während des Gesprächs meldete der Computer einen zweiten Raketenstart und dann einen dritten, vierten und fünften. Dem diensthabenden Offizier bleiben in einem solchen Fall nur fünf bis zehn Minuten, um die Flugkörper zweifelsfrei zu identifizieren. Danach muss unbedingt Andropow informiert werden. Wenn dieser sich zu einem Abwehrschlag entschließt, sind sieben Minuten später ein ganzes Rudel sowjetischer Interkontinental-Raketen des Typs SS-18 unterwegs in Richtung Washington, New York und diverser US-Militärbasen in Europa – insbesondere in Westdeutschland. Alles wird in Gang gesetzt nach der geltenden Doktrin von der `gesicherten gegenseitigen Zerstörung´. 

Doch Oberstleutnant Petrow riskierte Kopf und Kragen und verweigerte den Befehl zur Information Andropows. Warum? Eine sachlich überlegte Entscheidung war für Petrow nicht im Kopf. „Man kann die Vorgänge unmöglich in paar Minuten gründlich analysieren. … Man kann sich nur auf seine Intuition (!) verlassen.“ 
Also entschied Petrow intuitiv und geht noch einmal von einem Irrtum aus. Er riskiert alles. Einerseits spielt er mit seinem Leben und einer Verurteilung wegen Befehlsverweigerung, andererseits käme es zu einem nuklearen Schlagabtausch, zu einem `Atomkrieg aus Versehen´ mit dramatischen Konsequenzen. Und Petrows Intuition wird bestätigt – Fehlalarm! 

Was hatte den Fehlalarm ausgelöst? Die späteren Untersuchungen ergeben: Der sowjetische Weltraumsatellit Kosmos 1382 hat Reflexionen von Sonnenstrahlen in der Gegend der amerikanischen Malmstrom-Raketenbasis in Montana für den Schweif einer startenden Rakete gehalten. Eben dort sind bis heute amerikanische, mit Nuklearsprengköpfen bewaffnete Minuteman-III-Interkontinental-Raketen stationiert. 
Welche Folgen hatte der Fehlalarm für Stanislaw Petrow? Seine Tat - besser: Seine Nicht-Tat - bleibt zu Zeiten des sowjetischen Sozialismus unbekannt. Für ihn und die Zeugen wird ein strenges Schweigegebot erlassen.  Erst 1991 berichtete die „Prawda“ davon. 
Nach jenem Ereignis wird Petrow dafür weder gewürdigt noch bestraft. Aber seit seinem eigenmächtigen Handeln gilt er nicht mehr als zuverlässiger Offizier. Seien bis dahin ungebrochen verlaufene Karriere endet, indem er auf einen bedeutungslosen Posten versetzt wird. Eine kleine Ehrung bekommt er später wegen seiner `Verdienste um den Aufbau der Raketenstation Serpuchow-15´, aber nicht für das, wofür er am 26. September 1983 die Verantwortung übernahm. Auch vereinzelte, unbeachtet gebliebene Ehrungen in Westeuropa und im vereinigten Deutschland – zum Beispiel der Dresden-Preis 2013 – können nicht mehr verhindern, dass er zu einem gebrochenen Mann wurde, der heute alkoholkrank, Psychisch versehrt und physisch krank in der Nähe von Moskau lebt. Er ist ein manisch depressiver Patient geworden, der dauernd zwischen Depressionen und krankhaftem Hochgefühl, zwischen Nüchternheit und Betrunkenheit switcht. Die Güte seines Gesichts hat er dabei aber nicht verloren. 
Seither ist die nukleare Bedrohung nicht gemindert worden, sondern hat neue beängstigende Formen angenommen. Sie ist noch gefährlicher geworden. Die Schlacht von Harmagedon in Offenbarung 19 wirft ihre Schatten voraus. Wie wird der Schlusskampf zwischen Gott und den Regierungen hier auf der Erde aussehen? Diese Regierungen und ihre Anhänger erkennen das Reich Gottes bis heute nicht an und stellen sich damit gegen Gott. 

Psalm 2,1-6

1  Was soll der Aufruhr unter den Völkern? Wozu schmieden sie vergebliche Pläne? 2  Die Herrscher der Erde lehnen sich auf, die Machthaber verbünden sich gegen den HERRN und den König [wörtlich: seinen Gesalbten / Messias], den er erwählt hat: 3  »Wir wollen nicht mehr ihre Knechte sein! Auf, lasst uns die Fesseln zerreißen!« 4  Doch der Herr im Himmel lacht, er spottet nur über sie. 5  Dann aber wird er zornig; er herrscht sie an, stürzt sie in Angst und Schrecken: 6  »Ich habe meinen König eingesetzt! Er regiert auf dem Zion, meinem heiligen Berg.«
„Es wird regiert!“ - Karl Barth, der bekannte Schweizer Theologe prägte diesen Satz am Abend vor seinem Tode (1886-1968). Zweimal hat er ihn bei einem letzten Telefongespräch mit seinem Freund Eduard Thurneysen zitiert, bei dem es um die wenig zuversichtliche Weltlage ging. Leben wir nicht wirklich in einer unregierbar gewordenen, ver-rückten Welt? Jesus spricht in seinen Abschiedsreden eine deutliche Sprache: Die Völker auf der Erde werden in Angst und Schrecken geraten und weder aus noch ein wissen vor den tobenden Wellen des Meeres. Die Menschen werden vergehen vor Angst und vor banger Erwartung dessen, was noch alles über die Erde kommen wird. Luk. 21,25f. Aber: „Es wird regiert!“
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